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ANZEIGE

Auf Liz und Max folgt Roy
Implenia will entlang der Sulzer-
allee für 70 Millionen Franken 
einen weiteren Wohnblock mit 
219 Wohnungen bauen. Er soll 
dem neuen Stadtviertel auch 
einen Quartierladen bringen.

MICHAEL GRAF

Der Bauboom in Neuhegi geht weiter. 
Südlich des Eulachparks, an der Ecke 
Sulzeralle/Else-Züblin-Strasse, soll 
«Roy» entstehen: ein sechsstöckiger 
Wohnbau mit begrüntem Innenhof. 
Diese Woche hat die Projektentwickle-
rin Implenia die Baueingabe einge-
reicht. Die Bauirma hat auf der anderen 
Seite der Else-Züblin-Strasse bereits die 
Überbauungen «Liz» und «Max» reali-
siert. «Roy» wird noch etwas grösser 

und soll Platz für 219 Wohnungen mit 
2,5 bis 5,5 Zimmern im mittleren Preis-
segment bieten. «Wir beobachten einen 
Trend zu kleineren Wohnungen, die den 
heutigen individualisierten Wohnbe-
dürfnissen zu entsprechen scheinen», 
sagt Roland Fisch, der bei Implenia die 
ehemaligen Industrieareale betreut.

Zu Fuss Lebensmittel einkaufen

Im Erdgeschoss sollen strassenseitig 
Geschäfte einziehen, wie bereits bei 
«Liz» und «Max». Geplant ist auch ein 
Quartierladen. Mehrere Detailhändler 
hätten Interesse bekundet, sagt Fisch. 
«Ganz einfach ist es nicht, angesichts 
des grossen Angebots in der Grüze. 
Doch es leben schon viele Hundert 
Menschen an der Sulzerallee und wei-
tere werden dazukommen. Wir meinen, 
dass ein Angebot in Fussdistanz für das 
Quartierleben wichtig wäre.»

Dass die zukünftigen Bewohner ver-
mehrt zu Fuss, mit Bus oder Velo 
unterwegs sind, liegt in der Absicht der 
Bauherrschaft. Die Anbindung an den 
öffentlichen Verkehr sei bereits gut 
und werde sich weiter verbessern, 

wenn die geplante Busüberführung 
beim Bahnhof Grüze realisiert werde, 
sagt Fisch. «Wir bauen deshalb deut-
lich weniger Parkplätze, als von den 
Aulagen her möglich gewesen wären. 

Inklusive der Kundenparkplätze vor 
den Geschäften werden es rund 200, 
also weniger als einer pro Wohnung.» 
Im Mobilitätskonzept sind dafür Mo-
bility-Autos und ein Fahrradverleih 
vorgesehen. Umweltbewusst wie seine 
Bewohner soll auch das Gebäude 
selbst werden. «Wir wollen den Anfor-
derungen der 2000-Watt-Gesellschaft 
genügen», sagt Roland Fisch. 

Baubeginn im Frühling 2013

Erhält das 70-Millionen-Projekt die 
Baubewilligung, soll es an einen In-
vestor verkauft werden. Implenia wird 
als Totalunternehmerin die Ausfüh-
rung übernehmen. Im Frühling 2013 
sollen die Bagger auffahren. Ein Loch 
ist bereits da – das ehemalige 
Industrie gelände wurde von der Vor-
besitzerin, Sulzer Immobilien, altlas-
tensaniert an Implenia übergeben.

Das Modellbild zeigt «Roy», das Resultat eines Architekturwettbewerbs der Stadt Winterthur und Implenia. Bei der Fassadenverkleidung soll Holz eingesetzt werden. Bild: pd

 Bild: Moritz Hager

Global bunt oder 
lokal genoppt
Gelb und Rot. Es gibt vornehmlich 
zwei Weltkonzerne, die mit dieser 
Farbkombination werben. Die einen 
mit einer Muschel, die anderen mit 
einem Clown. In beiden Fällen wirkt 
die Farbwahl etwas angestaubt und 
gleichzeitig zu schrill, zu künstlich für 
die Gegenwart. Manch ein Kritiker 
mag darin jene Verkennung der Rea-
lität versinnbildlicht sehen, die den 
Konzernen zur Last gelegt wird. Nun 
ist aber unser Sommerwettbewerb 
kein geeignetes Gefäss für globalpoli-
tische Rundumschläge, und deshalb 
sei dazu nicht mehr gesagt. Auch ob 
Clown oder Muschel auf dem Bild 
ihre Farbspuren hinterlassen haben, 
verschweigen wir. Ohnehin lässt sich 
der Ort, wo das Foto gemacht wurde, 
leichter am Hintergrund erkennen. Er 
war wegen seiner Volumetrie und Fas-
sade ein Lokalpolitikum. (mcl)
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Sieben Kreuze 
sind Bürgerplicht

Es gehört zu den Aufgaben des 
Amts für Stadtverbesserung, nicht 

nur die Regierung, sondern auch die 
Bürger ab und zu an ihre Plichten zu 
erinnern. In dieser Woche ist der 
Aufruf, der sich an die Bevölkerung 
richtet, ein einfacher, aber wichtiger: 
Spielen Sie Lotto! Genauer: Knacken 
Sie den Euro-Millions-Jackpot!

Der Pot ist mit 229 Millionen 
Franken so prall gefüllt wie lange 

nicht mehr. Dieses Geld einzustrei-
chen, wäre zu Ihrem eigenen Besten, 
gleichzeitig aber auch zum Wohle  
der Stadt, die vom Gewinn weit über 
30 Millionen als Gemeindesteuern 
abzwacken würde – selten waren die 
Interessen von Subjekt und Gesell-
schaft so schön in Einklang zu bringen!

Dank dem neuen Finanzausgleich 
bliebe das 

Geld tatsächlich  
in der Stadtkasse 
liegen. Der stadt- 
eigene «Lotterie-
fonds» würde 
ausreichen, um 
alles Mögliche zu inanzieren: etwa die 
Renovation des Stadions Schützenwie-
se und die Rettung des Musikkolle-
giums zugleich. Einzig ein Tunnel für 
die Erschliessungsstrasse in Neuhegi 
bliebe ausser Finanzierungsreichweite.

Es sei denn natürlich, der Gewinner 
selbst käme aus Hegi. Dann 

könnte er sich mit dem Tunnel ein 
Denkmal setzen und wäre erst noch 
das Problem los, was denn mit so viel 
Geld – nach Abzug aller Steuern 
blieben an die 150 Millionen Franken 
– eigentlich anzufangen sei.

Denn wenn es in der Schlange vor 
dem Kiosk auch keiner zugeben 

mag: Für solche Summen fehlt den 
meisten die Fantasie. «Ich kaufe mir ein 
Haus am Meer», sagen die Lottospieler 
etwa. «Ich baue mir ein Meer am 
Haus», wäre in den richtigen Dimen-
sionen gedacht. Auch sich ein Boot 
zuzulegen, genügt nicht. Schon eher tuts 
eine eigene Pferdezucht – auf einem 
Boot. Oder können Sie sich etwas 
Schöneres vorstellen, als an einem 
Spätsommerabend auf dem offenen 
Mittelmeer in den Sonnenuntergang  
zu reiten?   stadtverbesserer@landbote.ch

«Wir beobachten  
einen Trend  
zu kleineren  
Wohnungen»
Roland Fisch, Implenia
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